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HWWA-KONJUNKTURFORUM

Konjunktur-Schlaglicht: USA: Asienkrise und Außenhandel
Das Defizit in der Handelsbilanz der USA hat sich

in den vergangenen Monaten stark erhöht. Nach-
dem es 1996 und 1997 knapp 200 Mrd. $ betragen
hatte, dürfte es sich 1998 auf rund 250 Mrd. $ (3%
des BIP) belaufen. Die weitere Passivierung ist zum
überwiegenden Teil Folge der asiatischen Finanz-
und Währungskrise: Die Lieferungen in die Krisen-
länder, auf die rund 16% der amerikanischen Ex-
porte entfallen, sind um fast 30% zurückgegangen,
nach einzelnen Ländern wie Korea sogar noch er-
heblich stärker, und nach Japan um knapp 10%
(vgl. Schaubild). Bemerkenswerterweise sind auch
die Lieferungen aus Südostasien in die USA zum
Teil zurückgegangen, was wohl nicht zuletzt auf
Finanzierungsschwierigkeiten und unerwartete logi-
stische Probleme der Lieferanten zurückzuführen
ist. Die Defizite im Handel der USA mit den Krisen-

Exporten ist mit 8% erheblich kleiner als der Asiens.
Ähnlich hoch ist der Mexikos: Auf den NAFTA-
Partner entfallen knapp 10% sowohl der Ex- wie
der Importe. Zwar kam es auch hier zu einer
Abflachung des Exportanstiegs, sie blieb aber
leicht. Stabilisierend wirkte auch der Handel mit
Kanada, dem mit über 20% sowohl auf der Export-
wie der Importseite wichtigsten Handelspartner; die
Exporte nach Kanada waren bis zuletzt kräftig auf-
wärtsgerichtet. Stärker gestiegen als zuvor sind seit
Mitte vergangenen Jahres die Ausfuhren in die
Länder der Europäischen Union; der traditionelle
Fehlbetrag hat sich hier zuletzt etwas verringert. Mit
einem Anteil von rund einem Viertel am amerikani-
schen Warenhandel bildete daher auch Westeuropa
ein starkes Gegengewicht zu der Entwicklung in
den Krisenregionen.
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ländern haben sich dabei zum Teil drastisch erhöht:
Mit Korea beispielsweise betrug der Fehlbetrag
zuletzt 2,2 Mrd. $, nach einem Überschuß von
1,2 Mrd. $ Mitte 1997, und mit Japan, dem handels-
politisch sensibelsten Partner in der Region, stieg er
um ein Fünftel auf 15,6 Mrd. $. Kaum verändert
haben sich dagegen die Salden im Handel mit
China und Taiwan.

Auch Südamerika drohte zuletzt in den Sog der
Finanzkrise zu geraten. Schon im bisherigen
Jahresverlauf zeigte sich im Außenhandel mit der
Region eine Trendwende: So reduzierte sich der
Überschuß im Handel mit Brasilien bei merklich ge-
sunkenen Exporten fast auf Null. Die dämpfenden
Effekte für die USA sind für sich genommen jedoch
gering, denn der Anteil der Region an den US-
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Insgesamt wird knapp die Hälfte des amerikani-
schen Warenhandels mit Ländern in den Krisen-
regionen abgewickelt, mehr als die Hälfte aber in
Regionen mit bislang relativ robuster Aufwärtsent-
wicklung. Die dämpfenden Effekte von außen dürf-
ten sich auch deshalb in Grenzen halten, weil die
Exporte in den USA lediglich rund 12% des Brutto-
inlandsprodukts ausmachen. Die merkliche Passi-
vierung der amerikanischen Handelsbilanz hat auch
vor diesem Hintergrund bislang kaum Rufe nach
protektionistischen Maßnahmen aufkommen las-
sen. Vor allem aber ist die Passivierung der Han-
dels- und Leistungsbilanz der USA - wie auch an-
derer prosperierender Regionen - ein wichtiger
Beitrag zur Stabilisierung der Weltkonjunktur.
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